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Dir Ze?fahrenheit in dcm poliiischen und 
parlameniarischen Parteiwesen Oesterreich Ungarn« 
vimml immer größere Dimensionen an, besonder« 
gilt die« zum nickl geringen Schaden der deutschen 
und liberalen Interessen von den zisleilhanischen 
Kronläntern. Geschlossene Parteien bestehen gar 
nicht mehr, und jeder Bersu», solche wiederherzu» 
stellen, führte nur zu immer größeren Zerwarf-
nissen. Hervorragende Führer ziehen sich ermüdet 
und verletzt zurück, um zu »arten, ob die bevor-
stehenten Neuwahlen ihnen günstig sind. I n den 
nächsten Tagen erfolgt der Zusammentritt der De-
legationen, die noch eilige wichtige Geschäfte zu 
erledigen haben, und nun haben noch im letzten 
Augenblick Dr. Hubst und Dr. Griska ihr De« 
legtrtea-Ma»dat niedergelegt, angeblich au« Ge' 
sui>dheit»rücksjchlcn. Auch die ungarische Delegation 
hat zwei Reuberufungen vorzunehmen, eine an 
Stelle de« zum Botschafter in Berlin ernannten 
Grasen Szecheuyi und eine für den in diesen 
Tagen verstorbenen Abg. Zfedenyi. M i t diesem 
letzteren ist eine der originellsten Typen de« alten 
konservativenMagyarenthum» dahingegangen. Seiner 
Abstammung nach ein Deutscher, aber seiner Ge-
bui t und Ueberzeugung nach ein Ungar durch und 
durch, magyarisirte er feinen Namen und trat in 
den ungarischen Staat«dienst ein, dem er sich mit 
bestem Wissen und Gewissen widmete. 

Die Mehrheit de« französischen Senate« ist 
entschlossen, la« von der Kammer angenommen« 
Amoestie-Äesetz anzunehmen. Sie will die Debatte 
rasch abthun und ihr eine einzige Sitzung »idmeu; 

nur wenige Redner werden sprechen. Bier Stadt» 
rüthe haben bereit« abgecankl, andere werte» nach-
folgen. Die Regierung bereitet ein die Zusammen-
setzung de« Stadtrathe« gänzlich umgestaltende« 
Gcsey vor. Oer Gemeinderath dalt den Beschluß 
bezüglich der 100.000 Frcs. al« Subvention für 
die rüclkehrenden Amnenirten aufrecht, wird aber 
die Bertheilung durch die Regicrung«organe ge-
schehen lassen. 

Fürlt Dondukoff-Korsakow eröffnete am 23. 
d. die bulgarische Notablen-Verfammlung mit einer 
Ansprache, in welcher er betonte, die Stuptschina 
müsse dem Lande definitive Institutionen geben, 
da« organische Statut berathen und e« nolhwen-
digen Falle« ensprechend abändern. Er versicherte 
auch, etwaige Interpellationen beantworten j» 
wollen. 

Die Idee, dem russischen Reiche eine Ber-
fassung zu geben, ist wieder fallen gelassen. Der 
Czar selbst war keineswegs .abgeneigt, sein libe-
rale« Regiment konstitutionell ;u krönen, in der 
Zeit so mächtiger Anforderungen an die politische 
Thatkraft seine« Volke« zu appelliren. Ader e« 
ist ein erstarrender Hauch über all diese Freiheit«» 
knospen hingefahren, und sie scheinen absterben 
zu sollen. Die Nihilisten hallen ihre Proskription«-
liste entworfen. Da standen Trepoff, Mesenzoff, 
Pahlen, Simaschess darauf. Und sie haben ihren 
Wunsch i > Erfüllung gehen sehen. Trepoff ward 
angeschossen, Mesenzof ermordet, Pahlen. Simaschess, 
legten ihre Aemter nieder. Justiz. Innere« und 
Polizei, die drei vorderste» Feinde ver Anarchie, 
brachten ihre Opfer dar. Schon diese Vorgänge 
wirkten gegen den Reform-LiberaliSmu» de« 
Ezaren. Damit zusammen gingen die fortgesetzten 
Unluhen in den Studentenschaften, die bald in 

Petersburg, bald in Kiew, bald in Mo«kau.Eharkow, 
dann wieder und wieder in Petersburg ««»brachen. 
Vielleicht aber hätte da« Alle« noch keinen Umschwung 
in denGesinnungen der vberstenkreise hervorgebracht, 
wenn nicht von außen neu? Slöße h ««»gekommen 
wären. Da« waren die Attentate in Berlin und 
die mit ihnen jusamint.'h^nzeiise a»ti-sozialistische 
Drangperioie in Deutschland und Europa. 
Oie Attentate ernüchterten, enttäuschten de« russi-
schen Hof ganz gewaltig. Dann kamen die Alten» 
täte von Spanien, Italien, die Drohungen fast 
in allen Ländern Europas. Und bald merkte man 
im ganzen Westen eine Bewegung in der Richtung 
zur gewaltsamen Bertheisigung de« Staate« und 
der Gesellschaft gegen die rohe Pödelherrschaft. 
Wollte man sich nicht auf da« Volk stützen gegen 
die Revolution, so mußte man umkehren zj der 
alten absoluten Gewaltherrschaft. Und auf diesem 
Wege befindet sich Rußland seit geraumer Zeit. 

Dem „Standard", wird unter dem 21. d. 
au» Konslantinopel gemeldet: ,E» ist heute die 
schreckliche Nachricht hier eingetroffen, daß der 
griechische Erzbischof von Adrianopel, welcher von 
einigen Bulgaren jener Stadt so schändlich mal» 
traitirt wurde, in der gestrigen Nacht seinen 
Wunden erlegen ist. Al« der russische OAizi«, 
der ihn dem wüthende» Haufen entriß, ihn in 
Sicherheit gebracht hatte, zeigte e« sich, daß die 
Angreifer dcm etwa 60 Jahre alten Man» 
sämmtliche Haupt» und Barttzaare au«gerissen 
hatten. Die Intelligenz und Unparteilichkeit »e« 
Verstorbenen, welcher sei» Amt feit einigen Iahren 
bekleidet hatte, «erden allgemein gerühmt. Die 
Entrüstung der hiesigen griechischen Gemeinde ist 
sehr groß,- eine Deputation hat den griechischen 
Patriarchen um die Erlaubniß gebeten, sich etwa 

Feuilletoll. 
gilt Studentenkreich. 

Humoreske von Max B e s o ) j i. 
(Fortsetzung.) 

, 0 e« könnte sehr leicht ander« sein, wenn 
Sie e« nur ernstlich wollten. Jedermann weiß, daß 
Sie die besten Fähigkeiten besitzen." 

.Was fällt Ihnen bei, gedenken Sie einen 
Mann durch Schmeicheleien zu fangen?" 

»Ich habe eine schöne Idee." 
„Richt möglichl" 
»Wir beide sind bereit« über die Jahre der 

blöde» Iugendeselei hinan«, wie wäre e« wen»—' 
.Mädchen wa« sinnst Da ?" rief Pfeffer mit 

komischen Nachdruck. 
»Rennen Sie »ich doch nicht Mädchen 1" 
»Also Bonne, wenn die« besser klingt." 
»Mit Ihnen läßt sich eben nicht vernünftig 

reden.' 
„Und mit Ihnen nicht vernünftig handeln. 

Doch lassen Sie un« Licht in die Bude bringen;" 
er brannte eine Kerze an und sprach: »guten 
Ibeab Frau Sand." 

»Guten Abend1" sagte auch Frau Sa»d, 
»und nun will ich da« Nöthige besorgen." Damit 
entfernte sie sich. 

Pfeffer sah ihr kurze Zeit schweigend nach, 
dann sprach er bei sich, „eine ganz charmante 
Frau, dürfte in ihrer Blüthezeit nicht uninteressant 
gewesen sein, schade, daß ich sie da nicht gekannt 
habe." Hierauf suchte er am Tische Ordnung zu 
schaffen. Dabei kam ihm ein neugebundene« Buch 
in die Hände, er schlug e« ans und la«: »tkaat« 
Kritik der reinen Vernunft. Wie kommt der Glanz 
in diese Hütte o da« bedeutet einen tiefen Fall 
und wenn e« auch nur ein Fall beim Exame» 
wäre. Wer wird sich aber auch mit derlei Hirn, 
gespiaasten plagen. Man studirt ja heutzutage 
nicht um Philosophie zu treiben, sondern man 
philosophirt wie un« wa« man studiren soll oder 
auch nicht wa« da«selbe ist. —" 

Diese« Selbstgespräch de« Wichsirr Pfeffer 
wurde durch da« Erscheinen einer Dame unter» 
brochen. 

»Da« ist die Tante" war Pfeffer« erster 
Gedanke und al« ihn bie Dame mit ihrer «eichen 
wohlklingende» Stimme fragte, ob hier Frau 
Sand wohne, da war er auch schon von der 
Richtigkeit seiner Annahme überzeugt und unter 
diversen Komplimenten entgegnete er: »zu Befehl, 
bitte nur einen Augenblick zu gedulden, denn Frau 
Sand muß sofort erscheinen." 

Während er der Dame einen Sitz bot, 
konnte er nicht umhin im Stillen zu bemerken, 
daß die Tante »och sehr jung und schön sei. 

„Ka in ich vielleicht Auskunft geben?" 
fragte »ach einer Pause Pfeffer, der bereit« einen 
Plan gefaßt zu haben schien. 

„Danke besten«" entgegnete die Dame, »ich 
hab« ein persönliche« Anliegen," 

»Nun da« kennen wir schon," dachte sich 
Pfeffer, »entschuldigen Sie vielmal« meine Snä» 
dige," begann er neuerding«, wenn ich e« bi« 
jetzt unterließ mich vorzustellen; Mein Name ist 
Pfeffer und ich bin wa« man so ei»en Rathgeber, 
Freund kurz ein Faktotum der akademischen 
Jugend nennt." 

»kennen Sie vielleicht auch Herrn Meinolt ?" 
„Ob ich den kenne, er ist ja de? beste 

Freund de« armen Reden, «elcher da« Unglück 
hatte auf der letzten Mensur so tüchtig abgeführt 
zu werden." Dabei wie» rr nach dem Divan. 

„Die Her?» Studenten sind eben zu vor-
schnell, mit ihren Mensuren," erwiderte die Dame 
ohne v»n dem Fingerzeig de« Wichste?» Notiz zu 
nehmen. 

„Ode? auch nicht. Denke» Sie sich nu? 
mein« Gnädige, Herr Reden besitzt eine junge 
allerliebste Tante, die «r vergöttert; ein hämischer 
Kollege, wagte e« denn diese Bergötte?uog zu ver» 
dächtigen. Ein Duell war die Antwort." Nun 
wird sie wohl da« Inkognito lüften dachte sich 
hiebet im Stillen Pfeffe?. 



3000 Mann stark nach Adrianopel zu dem am 
nächsten Sonntag stattfindenden Begräbniß zu 
begeben. 

Der Einfluß England« ist in Konstantinopel 
durch denjenigen Frankreich« fast vollständig ver-
drängt worden. Der Großvezier Kheireddin Pascha 
steht in ossrner Opposition ju den von Layard 
vertretenen Bestrebungen, die auch der Sultan 
immer mehr von sich weist. E« ist gewiß, daß 
Layard »ach Konstantinopel nur zu dem Zwecke 
jurnctkelren wird um sein Abberufung«schreiben zu 
überreichen. 

Die »Time«" melden, Frankreich und Eng-
land senden im Einvernehmen Krieg«schiffe nach 
Egypten al« Demonstration und insormirte» die 
Signalarwächle von diesem Schritte. 

Nach einer Präger Meldung soll im Monate 
Mär;, jedensall« aber nech in der Zeit, wo da« 
gegenwärtige Abgeordnetenhaus beisammen ist, 
ein großer Katholikentag nach Wien einberufen 
werden, der Hauptzweck desselben ist die Borbe-
reitung für die nächsten Reich«rath«wahlen. Fürst 
Lichtenstein, der Abgeordnete de« Salzburgischen 
Großgrundbesitze«. bereitet eine Denkschrift vor, 
welche al« Grundlage für da« künftige Wahl. 
Programm dienen soll. Al« Hauptpunkte der« 
selben bezeichnet man: Einschränkung der Schul-
Pflicht, wenigsten« auf dem flachen Lande, Ein-
führung von Wuchergejetzen und unbedingte Unter« 
stützung der Regierung in der au«wärtigen 
Politik, unter gleichzeitiger freudiger Anerkennung 
der Okkupation von Bo«nien und der Herzego» 
»ina, welche nunmehr, al« der katholischen Macht-
sphäre erschlossen für ewige Zeiten bei Oester-
reich bleiben sollen. 

Kleine Chronik. 
Cilli, 26. Februar, 

(Dekorirunst.) Sonntag den 23. d. fand 
im Sitzu«g«saale de« k. k. Srei«gerichte« die feier-
licht Uebergabe de« goldenen Verdienstkreuze« mit 
der Krone, an den Hilf«ämter.Direktor Schuh, 
durch den Präsidenten Hofrath Heinriche? statt. 
Die Beamte« de« Krei«gerichte« waren hiebei voll» 
jählig erschienen. Nachdem der Präsident in einer 
herzlichen Ansprache die Verdienste de« AuSgezeich. 
litten betont hatte, überreichte er ihm da« kaiser« 
liche Ehrenzeichen. Sichtlich gerührt dankte Direktor 
Schuh in einer tiefgefühlten formvollendeten Rede 
dem Präsidenten wie dem gesammten Beamten-
körper für alle die Sympathien, deren er sich 
während seiner Amtsthätigkeit erfreute und denen 
er in erster Linie die kaiserliche Autzeichnung danke. 

«Feldmarfchall Graf Roon f.) Am 
23. d. um 1 Uhr Nachmittag« verschied zu Berlin 
Graf Albrecht von Roon, der Rtorganisator der 
preußischen Armee. Er war am 30. April 1803 
auf Pleußhagen bei Eolberg in Pommern geboren, 
trat 1821 in die preußische Armee und leitete von 

„Und Meinolt sagten Sie sei Reden« 
Freund?" 

„Und wa« für ein Freund! Pinthia« uid 
Dämon, Castor und Pollux, Carlo« und Posa sind 
schwaches Selterwasser gegen den Rheinwein dieser 
Freundschaft; als der arme Reden in Fieberphan« 
tasien nach seiner Tante rief, da war Herr 
Meinolt ihm noch mehr al« Tante. Er pflegte 
ihn, wie nur eiue Henne ihre Küchlein pflegen 
kann. O e« war rührend aber wunderschön!" rief 
er mit Begeisterung und preßte dabei seine Hände 
an die Augen, al« wollte er die hervorbrechenden 
Thränen zerdrücken. 

„O ja er ist ein guter Mensch," sprach mit 
tiefer Empfindung die Dame. 

„So sind alle, alle — alle," betheuerte mit 
komischen Patho« Pfeffer. 

.Und wurde der Herr gefährlich verwundet ?" 
„Gefährlich? — Da» will ich meinen. ES 

mußte ihm über den ganzen Kopf ein Gyp«ver-
band gelegt werden. Acht Tage schon muß er 
ruhig liegen uud die größte Diät befolge«, er 
darf sich nicht einmal bekneipen." 

„Der Arme." 
„Und nun gerade heute wo da« Corp« 

seinen Feftkommer« begeht, muß er einsam und 
verlassen trauern. E« ist die« wohl der größte 
Schmerz, den ei» unttitwrihte« Studtnttnherz 
kennt." 

1829 an den Unter, icht an der Btrlintr Kadetten, 
schule; 1832 ließ er sein bekannte« Werk: „Die 
Grundzüge der Erd- Staaten- und Völkerkunde" 
erscheinen und 1837 veröffentlichte er seine „Mi l i -
tärische Länderdeschreibung Europa«". Der Prinz 
Friedrich Karl wurde durch ihn in der Geographie 
und Taktik unterrichtet. Gras Roon wurde 1848 
zum Chef de« Generalstade« beim 18. Armeekorp« 
ernannt und bethätigte sich an der Camvagne in 
Baden. Er stieg nunmehr auf der militärischen 
Stufenleiter und wurde 1858 Äeneral-Major. Er 
begann sodann a« den Entwürfen zu einer Aen-
derung der Mobilmachung der preußischen Armee 
zu arbeiten und legte 1858 dem Prinz-Regenten 
eine Denkschrift über seine Vorschläge vor. Da 
seine Ideen in Berlin Anklang fanden, wurde er 
1861 zum Kriegsminister ernannt und man weiß, 
daß Roon ungeachtet de« heftigsten Widersprüche« 
der parlameniarischen Bertretung«körper, die neue 
Wehrverfassung zur Thatsache machte unv der preu-
ßischen Armee jene Organisation lieh, in welcher ein 
Hauptgrund ihrer Erfolge in dem Kriege von 1866 
erblickt wird. Nach dem Kriege wurde Roon mit 
einer Dotation bedacht. Den französischen Krieg 
machte Roon im Hauptquartier an der Seite de« 
Kaiser» mit. Nach dem Frieden wurde Roon in 
den Grafeostand erhoben, erhielt adermal» eine 
Dotation und wurde 1873 zum Gcneral-Feld» 
marschall ernannt. Eine Zeit lang sungirte er 
auch al» Preuß. Minister-Präsident. Vor zwei 
Iahien trat Roon. welcher kränklich, war oom 
Amte zurück und lebte meist auf einer Herrschaft 
in der Nähe von Berlin. Vor etwa vierzehn 
Tagen kam er nach Berlin, wo er erkrankte. Die 
Krankheit schien bereit» »er Besse-.nng zuzuneigen, 
al» ein Rückfall eintrat, welcher dcm Leben de« 
Marschall« ein Ende machte. Roon hinterläßt 
drei Söhne, die in der deutschen Armee dienen, ein 
Sohn fiel im sranzöstschea Kriege. 

(Auszeichnungen) Die Grundbesitzer: 
Anton Beschan und Jakob Nemetz in Schalladein, 
Johann Fritz in Sleinberg und Johann Vara-
gazun in Pristova sind von der Landwirthschaft«-
Gesellschaft für die besonderen Verdienste, welche 
sie sich um die Landwirthschaft erworben, mit 
dem Diplome ehrender Anerkennung »»«gezeichnet 
worden. Der Oberlehrer Michael ObcrSky in 
Ponigl imd die Winzer Martin Blagovitsch in 
Weinberg, Michael Matzl in Löschnigberg 
empfangen Geldpreise und dcm Berg-Oderkommissär 
Emanoel Riebt in Cilli wird der Dank der Ge-
sellschast ausgesprochen. 

( C a s i n o - V e r e i n . ) Wenige Worte genügen 
de« am Dienstag de« 25. d. M . abgehaltene 
Schlußkränzchen wahrheitsgetreu zu schildern: „E« 
war glänzend, so wie alle übrigen Unterhaltungen 
angefallen. Die reizend blühende Damen- und 
Mädchenwelt gewährte einen entzückenden Anblick, 
und da« harmonische Farbenspiel der geschmackvollen 
Toiletten versetzte un« in eine bezaubernde Feen« 

„So da bringe ich da« Gewünschte.' rief 
Frau Sand, die mit einem Korbe am Arme ein-
getreten war. 

Pfeffer stürzte auf sie zu und flüsterte: 
„Dr . Reden« Tante." 

„Sie sehen mich überrascht gnädige Frau, 
wie wird sich erst der Herr Doktor freuen," 
sprach mit einem Knixe Frau Sand. 

„Um Himmel«willen keine Unvorsichtigkeiten," 
mahnte leise Pfeffer. 

„Sie kennen mich?" fragte nicht ohne Er« 
staunen die Dame! 

„Gewiß, der Herr Doktor spricht ja so oft 
von Ihnen." 

„Aber so schweigen Sie doch von Doktor," 
fiel ihr leise Pfeffer in die Rede, „die Tante 
will ja nicht erkannt sein." 

„Sie scheinen sich in einem Irrthum zu be-
finden, ich bin erst kurze Zeit in der Stadt. Sie 
wurde« mir von einer Freundin empfohlen und 
so möchte ich denn mit Ihnen Rücksprache nehmen." 

Pfeffer sah Frau Sand verständnißinnig an, 
blinzelte mit den Augen und lispelte ihr zu: 
„Merken Sie wa«." 

„Sehr gütig meine Gnädige, darf ich Sie 
vielleicht bitte« bei mir einzutreten?" 

(Fortsetzung folgt.) 

weit. Wollte «in Dichter den Gesammteindruck 
ml« lebhafter Phantasie schildern, so müßte er da« 
Motto wählen: 

Kann es wohl verfangen. 
Unser Sehnen und Verlange» 
Zu schauen Euer hehre« Wesen 
Au» Euer'm schönen Au$. zu lesen. 
Was Gefühl und Herz empfindet 
Wen» sich Eure Gegenwart wrtilnbet. 

Wir überlassen die wtitere Ausführung diese« 
Motto'« der individuellen Phantasie eines jeden 
Einzelnen, nnd sind innig davon überzeugt, daß 
die Erinnerung an diesen Abend mit goldenen 
Lettcrn tief in den H-rzen aller Verehrer unserer 
reizenden Damenwelt eingegraden bleibt Auch 
die«mal war die Tanzlust zu hohen Wellen ent-
fessellt, der ungezwungen gesellig«, wahrhaft ge-
müthliche Ton beherrschte alle Anwesenden, die 
mit Au«nahme Weniger, bi« zum Schluß de« 
heurigen so sehr animirt gewesenen Carntval« 
au«hairten. Al« die schwtrt Stunde der allgemeinen 
Trennung herangerückt, und der Heimweg ange» 
treten war 

Deckte noch <5cd und Himmel 
Die Nacht mit ihrem Ächleier, 
I n dieser stillen Feier 
Blickten wir zum Sternenzelt. 

Ja «runderbar zeigte sich der »ltrntnhelle 
Himmel und die Sterne der edenvtrfloffenen und 
verlebten .?ränzchen«-Nachl leuchten in Gedanken 
mit in bezaubernder Schöne. Zum Schlüsse muß 
noch konstatirt werden, daß die Direktion in jeder 
Richtung nach Kräften eifrig bestrebt war zum 
Gelingen eine« so angtnehmen Carntval« beizu-
tragen. —1— 

(Der Turnerabend.) welcher am 22. 
d. im Hotel „zum goldenen Löwcn" stattfand, ver-
dient unstreitig mit besonderen Bettern in die 
die«jährige Car ieval« - Chronik eingtztichntl zu 
werden. Trotzdem die KartenauSgabe eine beschränkte 
war, war boch der Besuch ein so großer, daß die 
Lokalitäten kaum die Zahl der geladenen Gäste 
zu fassen vermochten. Die Mitwirkung de« Män. 
ncrgcsang«verclne«. wclchcr mit bekannter Präzision 
einige Lieder zum Bortrage brachte, vertieh dem 
Abend ein besondere« Relief. Große Heiterkeit 
erregten die von den Mitgliedern de« Turnverein« 
in Szene gesetzten zasching«scherze. darunter na-
mrntlich da« Auftreten de« Prestivigitateur«, Da» 
zwischen konzertirte die Souerbrnnner Badekapelle. 
Nachdem da« reichhaltige Programm absolvirt 
war begann man Terpsychoren Libationen darzu-
bringen. Wir können nicht die Anzahl der Poare, 
die sich «ach den heiteren Weisen der genannten 
Kapelle drehten, drängten und stieße«, konstatiren, 
könne» jedoch dreist behaupten, daß wir von Seite 
de« ewig Weiblichen, wenig renommirte Tänzerinnen 

i vermißten. Die Toiletten der Damen zeichneten 
sich die«mal durch geschmackvolle Einfachheit au«. 

„Der schreckliche Adam." 
Humorest« von Ldnard Freiherr ». Srutschreider. 

(Schluß) 

Da fuhr e« Ewald wie ein Blitz durch det» 
Kopf, daß ein unerhörte« Mißverstindniß an allen 
Scenen de« heutigen Tage« schuld sein müsse, er 
trat daher schnell auf Walter zu, umarmte den 
armen Schloßherrn. der schon keinen Raum für 
neue« Erstaunen mehr hatte, und sagte lachend: 
„Theuerster Onkel, erlauben Sie mir, Sie nach 
zehnjähriger Trennung zu umarmen." 

„Ich — ich — jetzt, bei Sott, adieu Ber» 
stand I" 

„Wa« ist Dir. Bater?" frug Arthur besorgt. 
„Laß »ich" sagte er schwach und sich auf 

einen Stuhl nieberloffend — „ich bin unwohl, 
ich fürchte, ich komme um den Verstand." 

„Ich sollte also sein Neffe sei»1" lachte 
Carida. der sich »och immer mit diesem Gedanke» 
amüsirte. 

Walter sprang auf, und mit dem Fuß« stampfend 
rief er: „Und wer zum Teufel sind Sie als« ? 

Ganz erschrocken erwiederte er: »Don Ea-
rida, I h r ergebenster Diener uud Freund Ihre« 
Neffe« l" 

„Und wer" wandte er sich nun a» Ewa» 
„wer behaupten Sie zu sei« ?" 

,Nu», ich bin Ewald Astorf, O»kel!" 



Da« Tanzvergnügen selbst endete, wie bereit« 
üblich, erst iu ten Morgenstunden. 

(Eitalniea.) Am Faschi»g«montag fand 
in der hiesigen Citafnica ein Kostüm kränzchen 
statt, bei welchem einige recht hübsche Walten sich 
«insanden. Namentlich war e< ein montenegrinischer, 
vielfach dekorirter Stabsoffizier, der allgemeinen 
Keifall erntete. Ein „alter Hofrath außer Dienst." 
der soeben von der Untersuchung au« Wielizcka 
angekommen zu sein vorgab, erhielt die Gesell-
schafl in unter Heiterkeit und ein rund gebauter 
Mephisto schcß die langweiligen Gäste mit Knall-
erbsen wach — deren Knall jedoch zartere Damen-
»hrcn etwa» arg berührte. Die recht animirte 
Etimmting zeigt, daß der Verein seiner Aufgabe 
gerecht zu werden strebe. 

(Maskenbal l . ) Am Faschingssonntag fand 
sich im Theatersaale wieder die lustige metamor« 
phosirte Welt zusammen, um noch einmal die Fa-
schiogtfreuden zu genießen, welche ihr der unter-
nehmungStüchtige Anangeur durch die Veranstaltung 
eine« vierten und letzten Ma«kenballe» bot. E« 
ging denn wie gewöhnlich ausgeräumt zu. Die 
vorhandenen Trachten waren mitunter sehr gelungen, 
besonder« gewählt ober war eine elsäßische Bäuerin. 
Auch diesmal erhielten drei Ma«ken Preise, tf« 
sei erwähnt, daß sich im laufenden Jahre der 
Unternehmer wirklich viel Mühe gab, daß. wie in 
anderen Städten auch hier Maskenbälle stattfanden. 

(Die Teplitzer Quellen) Der hervor-
Tajinde Geologe Professor Krejöi veröffentlichte 
am Samstag ein fachmännische» Gutachten über 
die Teplitzer Katastrophe, in welchem die Ueber, 
einsiimmuag mit den von der Geologencommission 
getroffenen Maßregeln ausgesprochen und gleich-
zeitig konstatirt wird, faß da» gänzliche Versiegen 
der Teplitzer Quellen gar nicht möglich ist, da 
deren Ursprung viel tiefer liegt, als da« Niveau 
des Braunkohlenbecken«. Die Wiederausfindung der 
Quellen sei in nicht allzu großer Tiefe zu gewär-
tigc» und möglicherweise mit noch höherer Tem-
peratur al» bei der bisherigen Ausflußftelle, doch 
sei dann ein entsprechender Schutztrei» nothwendig 

lArme Hochzeiter.) Aus St. Stesan 
im Rosenthale schreibt man dem „Är. BolkSbl.", 
daß dort kürzlich ein Paar getraut wurde, welches 
nach der Trauung noch nicht recht wußte, wo es 
sich Abend« werde zur Ruhe legen können, denn 
da« Brautpaar, beide Arazer Findlinge, hatte 
keinen Kreuzer im Vermögen. I m vorigen Jahre 
heiratete in dortiger Pfarre auch ein Bettler; 
der Mann wäre wohl arbeit«fähig, aber er setzt 
da« im Iunggesellenstande ausgeübte Betteln auch 
al« Ehemann fort. 

(Jtaubanfall .) Am 15. ». M., übend« 
7 Uhr. wurde die 16jährige InwohnerStochter 
Aloisia Wonisch, welche in einem Korbe zehn 
Kapaune trug, außerhalb WittwannSdorf (Bezirk 
Radker«burg), von zwei Männern überfallen, miß-

Nach diesen Worten trat eine Pause ein. 
Walter stand stumm da und überlegte und dachte 
nach, bi« ihm endlich die ganze Sache klar wurde; 
dar» schlug er sich mit der flachen Hand auf die 
Stirn und warf einen zufriedenen Blick auf den 
hüzsche» jangen Man», der »un wirklich fein 
Neffe war. <£r trat auf ihn zu. umarmte ihn und 
sagte: da« Alter muß meine Augen umschleiert 
baden Junge, daß ich Dich verwechseln konnte; 
Du stehst meiner guten Schwester so ähnlich!" 

„Parbleu, ja 1 Erzählen Sie die Geschichte 
nicht weiter l" rief Eariba barsch. 

»3«, ja, ich habe da einen verdammten Bock 
geschossen und muß mir all« Mühe geben da« Ding 
wieder gut zu machen. Wo ist Emmy und Amanda ?" 

Arthur sprang hinaus um sie zu suchen, und 
Walter bat seinen Neffen lachend ihm nun seinen 
Freund ordentlich vorzustellen. Nachdem die» in 
aller Form geschehen war, bemerkte er : Bei all' 
dem, Herr Earida, und obwohl die Hauptschuld 
mich trifft, kommt doch ein guter Theil der Lost 
aus Sie: Wie konnten Sie mich freien schicken, 
ohne mir Ihren Namen zu nennen? Ist da« nicht 
drollig? Aber Eariba lachte nicht, Carida begann 
zu ahnen, daß seine Sache schief stünde, und war-
tetc gespannt der Dinge, die da kommen sollten. 

Unterdessen hatte Arthur die beiden Damen 
aufgefunden und sie von dem sonderbaren, nun 
aufgeklärten Mißverständnis in Kenntniß gefetzt. 

handelt, und ihr da» Geflügel sammt dem Korbe 
entrissen, woraus die Thäter mit der Beute die 
Flucht ergriffen. Die Angefallene kehrte nach Witt-
mannSdorf zurück und bezeichnete den Bauern» 
burschen Franz Wagner al« einen der Thäter, 
welcher dem k. k. Bezirktgerichte Mureck einge-
liefert wurde. 

B o m Blitze erschlagen.) Da« Ge-
witter am Faschingsonntage zog nicht überall so 
harmlos vorüber, wie bei un», denn nächst 
Weinberg bei Fehrin, wurden ein Taglöhner und 
der Sohn de« Grundbesitze!« Fauster, welche auf 
einem Felde hinter Maisstroh Schutz vor dem 
Wetter suchten, vom Blitze erschlagen. Da« 
Strob wurde nicht entzündet, wohl aber zeigten 
sich die Kleider der Verunglückten vom Blitze 
zerrissen und ein« Hand de« Manne« verbrannt, 
während an dem Körper de« dreizehnjährigen 
Knaben sich keine Spuren des Blitzschlage« fanden. 
I n Moschganzen fiel der Hagel in der Größe von 
Taubeneiern, der Blitz schlug in die Telegraphen-
leitung und zerriß einige Telegraphensüulen, traf 
auch die Maschine eine« eben eingefahrenen Auge« 
und fuhr durch die Blitzp'atten de« Telegraphen-
bureau« in die Erde. 

(Tchadenfeuer.) Am 19. Februar 1879 
um 10 Uhr Abends brach im Wirtschaftsgebäude 
der Iosefa Leva, Hau«-?!r. 8 in Korple. Gemein»« 
VerHolle, auf unbekannte Weise ein Feuer au«, 
welches das benannte Gebäude und da« Wohnhaus, 
dann sämmtliche Futtervorräthe, LebenSmittel. 
Kleidung«, und Einrichtung«stückc einäscherte. Der 
Gesammtschade wird auf 1000 fl. veranschlagt. 

(Kirchendiebstahl.) Ein au« Baiern 
zugereister Bäckergeselle hat dieser Tage in einer 
Kirche Klagenfurt« einen Opferstock erbrochen und 
darau« 14 fl. genommen, wurde aber bemerkt 
unb verhaftet. 

* • 
• 

Die soeben erschienen« Nummer 21 de« illuftrirten 
Familienblatte« ..Die Heimat", IV. Jahrgang 1S79 
enthält: I n der letzten Stund« Ein« ArzenSgeschichte. 
Von Edmund Hoeier. — «Fortsetzung.) — Ohn« Liebe. 
Novelle von Carl SBeife. < Fortsetzung,) — Illustration: 
Der fleißig« Maler. Originalzeichnung von I 31. 
Wedle, — Die Rückkehr in daS civilisirte Lelxn Bon 
Carl Weyprecht Illustration: Avdia. Miglied der bos. 
nischen Deputat on. Lriginalzeichnung von Pros, Franz 
Zverina. — Der steißiae Maler. Sine Äiinsilergeschichte 
von Engelbert — Türiisch« Erlebnisse und russisch« 
Schicksale Geschichte «in« Mitgenommen, n Bon Dr. 
Adrian Schücking, VII. — Porträt: sJuleS Gr>n»o. 
Nach einrr Photographie von Bacard filS. auf Holz 
gezeichnet von I . Weislgärmer- — Altfrainisch« «Üch<, 
Bon P. v Rabics, — Aus aller Welt (Au» dem österr. 
Kunstverein, — Zur Geschichte der Echnurrbärte.) — 
Jule»G»vy. — Avdia. Mitglied der bosnifch«nD«pulation. 
(vilbertlärungen.) — Abonnement? aus die „Heimal" 
vi«rt«ljäbrlich 1 fl. 20 fr. mit 'Voslvenendung 
1 fl. 45 fr. — auch in Heften a 20 fr. iam 15. 
und letzten einei jeden Monates) Durch alle Buch» 
Handlungen und Postansiallen ju beziehen (Berlags-
(|{Petition bet .Heimat". Wien L 6«iUrft4tt« 1.) 

Amanda die aufmerksam zugehört, fand auf 
dem Wege vom Garten in« Schloß Zeit sich zu 
trösten, wenn auch der Sprung von Ewald auf 
Carida ein gewaltiger war. Aber jedenfall« ist 
Einer bester al« Keiner und daher trat sie ziemlich 
gefaßt mit Emmy in den Salon. 

Walter eilte augenblicklich auf sie zu, erfaßte 
ihre Hand und sagte: „Amandchen, mein PeUhchen, 
können Sie einem alten consusen Kerl verzeihen, 
daß er Ihnen solche« Leid angethan?* 

„Sti l l , Papa Walter, ich weiß schon Alles; 
irren ist ja u'enschlich !" 

„Aber ich bin untröstlich, meine Liebt!* 
„Nein, nein, sagen Sie da« nicht! Sie 

»erden sich schnell mit Ihrem neuen Schwieger« 
söhn trösten. Können Sie sich auch einen schöneren 
Eidam wünschen?" 

Und halb flüsternd setzte sie hinzu: 
„A h Papa Walter, e« war doch großmüthig 

von Ihnen, mir s» ohne Weitere« Ihren hübsche« 
Neffen zum Mann geben zu wollen." 

»Schon recht so" lachte er — .strafe» Sie 
mich nur, ich habe e« verdient! Aber weine 
Beste, ich will nicht hoffen, daß ich auch an dem 
Unglücke eine« Dritte» schuld sei» soll." 

»Wie. Papachm?" 
»Liebe« Kind,«bringen Sie dir treue Lieb« 

eine« Manne« inAnschlag, der den Weg hieher 
nicht scheute um zu seine« Ziele zu gelange», da« 

Buntes. 
(Ein gute» Mittel,) dem Bettelunfug 

zu steuern, hat da« Stadtverordneten-Kollegium 
der würlembergisch. Stadt Leonberg gesunden, n. 
zw. hat c8 wieder da» sogenannte Arbeit»geschenk 
eingeführt, es wurde aber zugleich festgesetzt, daß 
e» nur solche erhalten, die eine Stunde lang Holz 
gesägt oder gespalten haben, wozu im untern Rath-
hauStaume Holz, Sägen und Beile bereit gehalten 
werden. DaS Ergebniß war binnen einem Monat 
folgende»: Gearbeitet haben LOS Mann; hievvn 
erhielten nach ihrer Wahl je 20 Pf. 177 Man» 
und Suppe mit Fleisch 26 Mann. Der Zulauf 
hat feit Einführ»ng diese« Arbeit»geschenke» merk« 
lich abgenommen. I m vorige» Winter käme» dort 
durchschnittlich im Monat 572 Mann zum Ge-
schenk. im lausenden Winter bi»her nur 203 Man». 
Bis jetzt wurden 12 Raummeter Holz gesägt und 
gespalten. Am liebsten arbeiten die Würtemberger, 
ihnen nahe kommen die Baiern, am unliebste* 
greifen nach den dortigen Erfahrungen Norddeutsche 
und Oesterreicher an. 

(Amerikanische Reklame.) Sin Dieb 
that vor Gericht folgende Aeußerung: „Herr 
Präsident, td) würde hier nicht stehe», wenn die 
verdammten Zeitungen nicht wärein Bricht man 
irgendwo ein. liegen sie auf der Erde, auf dem 
Tisch. Überall. Tritt man drauf — knittert'«, 
nimmt man sie in die Hand, knittert«, und da ist 
e» kein Wunder, wenn man abgefaßt wird." Der 
Berichterstatter bemerkt dazu: Wieder ein Bewei«, 
wie nothwendig e« ist. zu abonniren. Gerade unsere 
Zeitung knittert vermöge ihre« vorzüglichen Papier« 
außerordentlich laut; trotzdem beträgt da« Abon-
ncmeut nur 3 DolarS pro Quartal, einzelne 
Nummern knittern auch für 8 E«»tS sehr hübsch 
unb vernehmlich." 

Aus dem Gerichtssaale. 
Straf Erkenntnisse de« k. k. Krei«gerichte« in der 

Zeit vom 17. bi« 22. Februar. 
M o n t a g 17. Hafner Aloi«, 2 Jahr« 

schweren Kerker, Klemeneiö Franz, 6 Monate 
schweren Kerker, Hafner Maria, 3 Monate 
schweren Kerker, Edler Maria, freigesprochen, 
Kermautz Georg. 3 Monate Kerker, Verveöiö 
Thomas, 2' / , Jahre schwere» Kerker, Kermautz 
Maria, freigesprochen, Diebstahl; Matul Josef, 
Matul Mathäu» freigesprochen vom Diebstahle; 
Dauko Simon, 2 Jahre schweren Kerker, Hafner 
Matv., 6 Monate schweren Kerker, Danko Anna. 
14 Tage schwere» Kerker, Diebstahl. D i e n S-
t a g 18. Muster Johann, freigesprochen vom 
Diebstahle; Mesek Josef, 3 Monate schweren 
Kerker. Diebstahl. M i t t w o c h 19. Puckmeister 
Johann. 6 Monate Kerker, Achtig Anton, 4 
Monate Kerker. Dremel Franz, 3 Monate Kerker, 
GoriSek Josef, 4 Monate Kerker, öffentliche Ge-
waltthätigkeit 9. Falle«; Vouk Matt), freige» 

ihm nun in Folge meines Mißgriffe« entrückt 
fein sollte?" 

Amanda verstand ihn und warf einen Blick 
auf den unglücklichen Earida, der ihn auf ein-
mal in alle sieben Himmel schleuderte; ein zweiter 
noch freundlicher Blick endlich leitete seine lang» 
same Fassungskraft auf den rechten Weg. Er ver-
gaß plötzlich, daß er sich in einem europäischen 
Salon und nicht in den Dschungeln befand, 
sprang auf feine Flamme zu, erfaßte ihre beiden 
Hände, und rief: „Meine herzliedste Gadise, willst 
Du meine liebe Squav in meinem Wignam werden." 

Dieser ungewöhnliche HciralSantrag ver-
wischte die letzte» Spure» von Verstimmung, welche 
»och in dem Kreise herrschten, und Amanda sagte 
zu Ewald: 

„Nicht wahr, Sie verzeihe» mir nun einige 
in der Hitze gesprochenen Worte?" — „Komm, 
Emmy und gieb Deinem Bären eine« Kuß; Du 
bekommst einen recht bösen Mann." 

„E i ! sapperlot. Du Wettermädel!" rief hier 
Papa Walter — „da müsse» ja schöne Dinge 
während meiner Abwesenheit vvrgesallen sein!" 

Emmy sprang auf ihn zu und schmollte, ihm 
den Mund auf die hübscheste Manier verschließend : 

„Du garstiger Papa. Du ! " 
Und Papa küßte sein Wettermädel und 

dachte bei sich: „Na, Sott sei Dank! Aber der 
Andere wäre doch ein „schrecklicher Eidam" gewese». 



JOHANN RAKUSCH 
Cilli, Herrrngasse 6 
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spracht« vom Bettuge; «rulec Lozia. freige-
sprochen vom Diebstahlt; Echöbcrl Franj, 2 
Monate Strrftr, Diebstahl. D o n n e r s t a g 20. 
MajouSkt. freigesprochen vom Diebstahle; gritz 
Anton. 2 Monate schwere« Kerker. Diebstahl; 
Koren Math.. 3 Monate schweren Kerker. Dieb» 
stahl. E o a n a b e n d 22. Dereaoi Franz, I 
Tage Arrest. Baumann Lincenj, 1 Woche Arrest. 
Bergehen nach § 48<> 6 t . ® . ; Kumberger Michael, 
6 Wochen Kerker. Kumberger Aenraud, k Wochen 
Kerker, schwere körpl. Beschädigungj Mestkko 
Josef. 3 Monate schwer?« Kerker, öffentliche Ge-
waltthütigkeit 13. Falle»; Iokret Alexander, 1 
Moiwt Kerker. Diebstahl; Ferme Nikolaus, 3 
Monate Kerker, schwere körpl. Beschädigung. 

Eingesendet. 
Daß meine zwei Eingesendet fo widerlich« Folgen 

haben werben, habe ich mir zuvor nicht gedacht: denn 
ich hatte dabei nur die selbstlose Absicht, die Gemeinde-
„Umgebung Cilli" oder die hochgeehrte <?igenthilmerin 
zur Reinigung des vielgenannten Brunnens zu veran-
lassen, damit die Schuljugend und nebenbei auch die 
Nachbarschaft ein gesundes Trintwafler hätte. Ta ich 
nun au« ber Entgegnung einiger P. T Herren Nachbarn 
und Nichtnachbarn erfeben, daß ihnen ein verunreinigte« 
Wasser lieber ist als ein reine«, so räume ich da« Feld 
mit dem aufrichtigsten Wunsche, e« mög« allen das „vor-
zügliche und reine (??>"Wasier recht gut munden und noch 
besser gedeihen. Die Snistebungsurfach« der Diphleriti« 
wissen die Herren Einsender ebenso wenig al« ich, mithin 
können unsere Ansichten mit gleich«r Sicherheit neben-
einander ausrecht bleibe«. Es wundert mich ferner, daß 
ihnen nur jnwi DiphteritiSfälle au« der Nachbarschaft 
bekannt seien, ich bin in der Lage, zwölf und mehr 
davon Betroffene namentlich zu bezeichnen. Uebrigen« 
sollen die geehrten Leser nicht glauben, daß ich mit 
meinem Urtheile über >«n«S Wasser so vereinzelt dastehe, 
wie e« in der Entgegnung zu lesen ist, denn jeder Un-
befangene und VorurtheilSlose mit gesunden Augen 
schließt sich meiner Meinung an. 

Cilli, 23. Februar 1879. 
I Miilauz 

Kourse der Wiener Mrse 
vom 26. Februar 1879. 

Äoldiente 75.60 
Einheitliche Staatsschuld in Roten . . 63.2» 

„ „ in Silber . 64.10 
1860er Staa'.»-Anlehti,«losc . . . . 115.70 
Bankactie« 793.— 
Creditactien 229.— 
London 116.65 
Silber —.— 
Napolrond'or 9.30 
k. k. Miinzducate« 5.50 
100 Reichsmark 57.35 

Aölaört der Kosten. 
von Cilli nach: 

eachsenfel», St. Peter, St. Paul, Franz, M»tti»g, 
lavjaro, Lokowitz. Fr««lao, Pr««bng. Laufen, Ober-
birg um b Uhr Früh. 

Wollen, Sch«»ftkia, Mivliug. Wmbischgraz um 7 
Uhr Früh. 

Neutzan« um 7 Uhr Früh und 12 Uhr Mittags. 
H«he»egg, Weiteustein um 12 Uhr Mittag«. 

M i t 1. M ü r j 1879 beginnt ein neue« Abon> 
nemcnt auf die wöchentlich z w e i m a l erfcheineade 

„ K i M e r Z e i t u n g " 

und zwar kostet dieselbe: 
F ü r C i l l i mit Zustellung in» Hau«: 

Monatlich fl. — .55 
vierteljährig , 1.50 
Halbjährig , 3.— 
Ganzjährig ^ 6.— 

M i t Postverfendung (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig 6.40 

Jene P. T . Abonnenten, deren Abonnement 
mit 28. Februar d. I . zu Ende geht, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cillier Zeitu»z". 

Z u r F a s t e n z e i t 
empfehle frische ausgeweidete Seef lache : Schellfische, 
Dorsch. Cabliaa. Seezungen (Schollen) per Ki»te 4 V, K. 
Netto fl. 1-75 bis 1-90. 8 Kisten 40 kr. billiger. N e u e 
gea&lx. H i r l n g t : Holl&nd. grosse Vollhiringe 5 K., 
T. ca. 25 St. enth., fl. 1-75. Norwegische Fetthlriuge 
5 K., f., ca. SO 8t. enth.. fl. 1'50. IV-licatess-Hiiringe 
per 5 K., f. ca. 200 St. ent., fl. 1 50. Alle Hiringu 
3 f. 40 kr.. 6 f. fl 1 — billiger. M a r l n l r t e F l a c h e : 
Schellfische. Seezungen. Cabliaa, Bratheringe per 5 K., 
L, fl. 2 80. Neunaugen 5 X.. f., fl. 4.—, Z f. 40 kr., 
6 f. fl, 1 — billiger, ff. grauen grobkörnigen Elb-
Cavi&r (kein russischer, daher absolut ungefährlich) 
per 5 Klo, l , fl. 7 —, 2'/, K., f.. fl. 4 —, 1 K., f.. 
fl. 2*80. Frann. Bardiaea a l'huite per 5 K. P. enth. 
% */, Dosen zus. fl. 5 60, 2'/» Kilo enth. */, '/« Doa. 
fl. 3-30. Hammer per 9 Dosen a '/, K. Fleisch (nur 
Scheeren and Schwinze enth.) zus. fl. 4 40, 5 Dosen 
fl. 2*80. L a o h i per 9 Dosen ä K. zu->. fl. 5. per 
5 Don. fl. 3-10. O e t r o o k n e t e Sohe l l f l ache per 
4*/* K- netto fl. 2-—. O e t r o o k n e t e S t o c k f l a c h e 
per 4'L Kilo netto fl. 2-30. Emballage überall gratis. 
Alle Sotirungen verstehen sich f r a n c o (portofrei) 
nach jedem Postort«! in Oesterreich - Ungarn gegen 
Poütnaehnahme. Nichtconvenirende Qualitäten nehme 
gegen Nachnahme zurück. 

Ottenaen bet Hamburg. 75 
A. L. Mohr. 

K i n o W o l i n n n j j -

am Burgplatz Nr. 24. im Hochparterre, sogltj 
zu beziehen. 

Es sind einige 100 Mtr.-Ctr. schöl 
gutes, süsses 

C v e l i i r j p f t l i e u 
sofort abzugeben. Anzufragen bei E d n i 
S k o l a n t in CillL 701 

Ein sehr guter 

Wiener Flügel 
ist binnen 8 Tagen billig zu verniiethen od 
zu vorkaufen. Auskunft bei R . J n d (k. k. 
striktsverlag). 

Das D i s t r i c t s - C o m n i i s s a r i a t der 

l L pri?. mMi Graier Branflscliailßn-Vßr-
sicliernsljrs-ÄDStalt 

befindet sich in Cilli. Herrengasse 125. 

Geschäfts - Eröffnung. 
Beehre mich einem P. T. Publicum ergebenst anzuzeigen, dass ich am Haupt-

platze im Ludwig Uerzmanu'schen Hause ein 

Del ikatessen • Geschäf t 
eröffne. 

Meine Sorge wird es sein das Beste und Feinste zu reelen Preisen zu liefern 
lind allen diesbezüglichen Wünschen des hochgeehrten Pnblicums nachzukommen. 

Um gütigen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll 

H o s t ö n a k y . 
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